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Arbeiterklasse
Außerhalb der aktiven Einstellung der Arbeiterklasse 

vollzieht sich heute ein politischer Prozeß, dessen Wir­
kungen anf die breiten Massen der Besitzlosen eines 
Tages wie ein Gewitter niedergehen muß. Passiv nnd 
zum groAen Teil uninteressiert steht sie den umstürzen- 
den Erscheinungen gegenüber, die immer größere Wot- 
kenmassen auftürmen.

Betrachten wir die Massen der Ausgebeuteten, die 
sich in den bestehenden Verhältnissen der Gesellschafts­
ordnung willenlos, ohne die leisest& Regung von Selbst­
bewußtsein hin- und herzerren lassen, m  gebt uns die 
Wirklichkeit der kapitalistischen W elt vollkommen ver­
loren. Wenn wir demgegenüber die politische Offensive 
der Kapitalistenklasse beobachten, die offene Reaktion, 
die sich dem Proletariat entgegenstellt, brutal und rück­
sichtslos, so wird uns zwangsweise das politische Ver­
hältnis klar, in dem sich die benschenden Klassen befin­
den. Nicht in einer Weltepoche des Aufstiegs oder des 
Stillstands einer Gesellschaftsordnung befinden wir 
sondern im schärfsten wirtschaftlichen und politischen 
Zersetzungsprozeß des Kapitalismus. Ein Prozeß« der

KfasSenverhäl tnisse aufdecken muß. Wenn auch das 
Prolètariat nicht mehr an Revolution glaubt, so UUrft dfe 
Entwicklung mit Naturnotwendigkeit in rasendem Tempo
dieser Klassenentscheidung entgegen. Die herrschenden 
Klassen des kapitalistischen Systems führen heute schon 
neben dem zwangsläufigen Kampf gegen die Wirtschafts­
entwicklung — den politischen Kampf gegen den Macht­
kampf der Arbeiterklasse, der in der Entwicklung schlum­
mert. Dié Entwicklung ist ein hartes Muß der Daseins­
gesetze, sie drückt ieder Zeitepoche ihr Siegel anf.

J Wenn auch die Arbeiterklasse den bestimmenden 
Getrieben des kapitalistischen Systems passiv gegenüber­
steht, die Entwicklung der Weltwirtschaftskrise, die 
Weltpolitik des Kapitals wird nicht an ihr vorübergfehen. 
Sie fängt schon heute Schritt für Schritt an sich gegen 
die Träger des Systems, die Lohnsklaven m it glühenden 
Ketten aufzurichten. Nur mit roher Gewalt, mit barbari­
schen Unterdrückungsmethoden versuch! das System 
sich gegen die wirtschaftlichen und politischen Entwick­
lungsmächte zn behaupten. Ntih, wo das Proletariat ver­
kannt hat — seine Aufgaben dèr proletarischen Revolu­
tion zu Ende zu führen und das hn Kriege zerrüttete 
Herrschaftssystem, die Profitwi^tschaft auszurotten, rich­
tet sich in der ganzen Welt die offene politische Reaktion 
auf. Diese ruht nicht auf einer wirtschaftlichen Sicher­
heit der Existenzbedingungen, sondern entsteht aus dem 
Selbsterhaltungstrieb gegenüber der proletarischen Revo­
lution. Die W irtschaft die den Verzweiflungskampf auf 
dem Weltmarkt führt, muß sich mit Gewalt gegen die 
Selbstbewußtseinsentwicklung der ausgebeuteten Klasse 
wehren.

In der ganzen Welt offenbaren sich die Wirklich­
keiten der kapitalistischen Wirtschaftsordnung. Ein 
ständiges Ringen um jdie Existenzbedingungen, das immer 
schärfere Formen aufweist.

Auf der einen Seite Zollblockaden, die den Wirt­
schaftsapparat jedes Staates vor der vernichtenden Kon­
kurrenz schützen sollen, auf der ändern -die imperia­
listische Entfaltung auf dem Weltmarkt. Die Ausbeutung 
unterdrückter Staaten, die Gründung von Sicherheits­
pakts, die militärische Wettrüstung, der imperialistische 
Kriek in den Kolonialstaaten und die blutigen Terrorakte 
gegen die.unterdrückten Klassen; das sind Zeichen eines 
neuen Weltbrandes. Hierin zeigt sich die Entwicklungs­
epoche, m der sich die Arbeiterklasse befindet

Einmal den Kampf gegen die kapitalistische Konkurrenz­
masse, um (fie Vormacht auf dem  Weltmarkt. Dieser 
liebtet sich gegen die Selbständigkeit der kleineren



*  das Kapital aicht auf f riedlicbem W e tt

mn«, der Schätzerin de* Stinneskonzerns, 
ebenso w ie das angeffihrte Steaerpro- 

reste Illusion, die man den Massen vor­

i s t  es während d er Lem berger Demonstration j a  Zusammeu- 
s t öS ea  m tt d a r Polizei grhnmtana.

Die P taletarierm assen lassen sich ia  aOeo Länder* voa 
daa  Gewerkschaften gleich mißbrauchen, Und wena noch 
ao  viele P roteststreiks abgehalten worden, a a  d e r Aitreit»- 
losigkeit wird so w eaic  ceSadevt w ie am  kapitalistischen 
System  beseitig t U nd m it Streiks «ad c a r  zwebtündigen Do- 
monstrationen w ird d ie  kapitalistische W eltkrise, die als Ur­
sache d er Arbeitslosigkeit aaiuseh tn  Ist. nicht ans der W elt 
caachafiea. Daa Kapital bezahlt M a o  flbeiflflsstgcu  Arbeits­
kraft«  and auf Qrund d e r  immer steigendes Ptoduktioasem- 
schränkungen werden inaner m ehr Arbeitskräfte überflüssig. 
Für sie  g ilt nichts anderes als ■in m w aadcwi oder auszuster- 
beu. WeÜ aber auf dem  ganzen W eltm arkt die Arbeitslosig­
keit steigt, b ld b t n ar d as  le tzte  übrig. Da* Proletariat ist ge­
zwungen. entw eder diesen W eg geduldig an  geben, oder sich 
oum Eatscbeidungskam pf gegen die fUuskwspolitik der Oe- 
werkschaften. segen d as  bestehende Herrschaftssystem zn  er­
heben. Die Frage d er Arbeit w ird e rs t in der Bedarfswirt­
schaft geregelt. _ _ _ _ _ _

Eigentlich müßte man nar von dem T erro r der herrschen- «arischen Truppen geschlagen. D er Bourgeoisie gelang os da­
den Klasse sprechen; denn cioaa roten T error ha t es aa r  sehr» mais, die M acht in ihren H inden xu behalten. Sie w urde aa r  
k a n e  Zeft während de? französischen Revolution und etw as genötigt, ihren Zarea Ferdinand zu opfern, d er geswungen 
längere Zeit während der rassischen Revolution gegeben. §onst wurde, zugunsten seines Sohnes Boris su  verzichten and das 
hat es die ham er verstanden; Land tu  v e i ü m i i  ' . . .
Jede RebelHon and Meaterei laden Aufstand. Ja selbst Jeden * Die nattonafistbebe Eroberungspolitik d e r  bulgarischen 
schwachen Versuch der unterdrückten Klasse, sich zu wehren. Bourgeoisie hatte eia zw eites Mal doen  vollen Zusammenbruch 
blutig niederzuscUagen. Ein eiaziger blatiger W eg sind die erlitten. S ta tt der Vereinlgang Mazedoniens.. Thraziens aad
Klasscakämpfe. . sogar Albanien mit Balgarien, s ta tt seiner V orherrschaft itaf

Aber eins können w ir der Boargeoiste nachsagen, sie ist dem Balkan, erhielt e s  den Friedensvertrag von NealUy. Von 
nie auf halbem W ege stehea geblieben, sondern hat immer «Inen» Gebiete wurden die Kreise Zarfbrod und BossUegrad 
» g a n z e  A r b e i t “  gemacht mit der Niederschlagung ihrer weggenommen, es wurde aach seine ständige Armoe vernichtet 
Feinde. Sie hat stets Jede revolutionäre Erhebung im Blnte m d  die Zahl seiner S treitkräfte begr enzt, und Oun die Zahhmg 
erstick t Sie bediente sich aller W affen, aller Mittel and aller schwerer Reparationsschulden auferlegt 
Methoden. Scheiterhaufen und Rad. Galgen and Folter. Befl Die bulgarische Bourgeoisie schäumte v o r grenzenlosem
und Gift bis zur Kugel und anderen modernen Mordwaffen. Z o r n  nnd Rachgier gegen die bulgarischen B auern  an d  Ar-

Nach außen hin, dem „Volke“ gebrauchte sie die P hrase beiter. Nach der russischen Revolution stieg  die revolutip- 
von „Staat und Gerechtigkeit. Kirche. Moral Und Sitte. Ruhe näre WeUe in Europa und auf dem Balkan, und anstatt w ieder 
und Ordnung, Republik und Demokratie sind in Gefahr, und ■ h* Ihre Machtfunktionen zu treten, mußte sie zeitw eise „dem 
bedürfen der Rettung44. • J Volke44 Zugeständnisse machen, um Ihre Klassenherrschaft In

Aber:. Ihre Ruhe ist die Kirchhofsruhe. — den entfachten Stürmen zu erhalten.
Ihre Ordnung — die des Galeeren-Sträflings. — Sie nahm auch in ohnmächtiger W ut die Stambuliski-Bau-
Ihr S taat — ist Verbannung und Sklaverei. ernregierung hin. die Ende 1919 zur Macht kam . Sie hoffte im
Ihre Religion ist Lüge und MenschenschlächtereL stfflen. daß L etztere sie gleich den Sozialdemokraten in J)eutsch-
Ihre Republik ist T error * land und ändern Ländern vor der revolutionären Gefahr retten
Ihre Demokratie b t  T error werde, und es ihr dann gelingen wflrde. von neuem die Macht
Ihr Terror b t  M a c h t!__ in die Hände zu nehmen. \

Von diesem Gesichtspunkt aus sehen w ir auch den Mati- 010 Stambulisld-Bauernreglening w ar ein Kind der IIL In­
gen Terror in Bulgarien. Derselbe b t  nicht ein vereinzelter rernationale. Kaum ins Leben gerufen, so konnte man. schon

•  mit dem Ende rechnen, weil die Bauern keine geschichtliche
.............................................................................................................. n n  Bedeutung hatten und sich daher nicht revolutionär auswirken

-------------- -- -- --------■»—  konnten. Die Bauernregierung wollte Aufbau-Arbeit lebten.
v r a c m f e l  U t X  I I H l S S C U f U l I H C r  Uöd dic L*5* den Besitzenden aufbürden, w ie unsere KPD.

ln lnad*»*»  -* ----- b t j i l L j i  ~ - üniwer 50 50,1011 fordcrt  Daß sich die Banem regierang hlerbe.
■ U H U  W K M  l i u  ■ U M l U l !  immer mehr in W idersprüche verstrickte, dabei immer mehr 

C a m m p H  —  t r i r t i n H  nach rechts ging und somit sich von den Interessen der Ar-
M B K I I  W M  I m l l Q  beiterschaft entfernte, b t  selbstverständlich. Trotzdem  orga-

n  nbierten sich die Arbeiter und Bauern in ihren V erbinden and
M d  K U h C I i C i  Parteien. Die kommunistische Partei erstark te schnell, well

*  H  H  ■ /  die unterdrückten Massen in den. reichhaltigen Parolen und
V I  II B  Forderungen eine Rettung sahen.

i  ‘ Vff  j - ^  ^  : Wcnn anch dle Parkm entsw ahlen kein revolutionärer Maß-
* § «  f l i w m H W M U i J I  stab  für uns sind, so sei doch das Stim m enverhältnb der W ah- 

« A i f m H M c n d a . i r M m l e d M  Ien vom Aril 23 widergeben. Von einer Million Abstimmenden 
« m i B *  erhielten alle bürgerlichen Partelea mit der Sozialdemokratie

272,000 Stimmen, w ährend der Verband der A grarier (Bauern)
- -  r  -----  ■ 557 000 Stimmen bekam und die kommunbtische P artei

Akt der Vergewaltigung, sondern ein ganzes System  der Ent- 220 000 Stimmen erh ie lt
hauptung der Arbeiter und Baueramassen und des Aderlasses Die Bourgeoisie, die gehofft hatte, auf legalem W ege darch
an ihnen, um sie auf diesem W ege der Fähigkeit zu berauben, die Wahlen in die Regierung zn knmmgq. sah sich getäasch t 
für die Eroberung der Jfecfet zo kämpfen. . ^  .  .und w itte rte  Gefahr. S ie woUfee daher m it gew altam nea/nuSen-

D er bulgarische Terror, d é r  sich auch dieses Ziel stellt, b t  parlamentarischen Mitteln den lästigen Ballast erledigen. Zu 
zugleich durch die unerhörte Raserei und Barbarei und den diesem Zwecke mobilisierte sie die Offiziere, nnd dte 10000 
unübertroffenen Sadismus gekennzeichnet die die Bourgeoisie russischen W rangetteute, die sich im Lande befanden. Sie 
und ihre Regierung, gegenüber den w erktätigen Massen an den sicherte sich die Unterstützung Englands und Italiens. P-ngfawrf. 
Tag legen. das den Balkan zur Festigung seines Einflusses in Kleinasien

Womit können diese Besonderheiten des Terrors in Bai- benötigte, unterstützte die bulgarische Bourgeoisie bereit- 
garien erklärt w erden? Sie sind natürlich nicht Zufall; wie w illigst
denn auch in der Menschheitsgeschichte nichts zufällig geschah So v o rbere ite t stü rzte  sie am 9. Juni 1923 die S tam balbki-
oder geschieht Ihre Erklärung birgt in sich eine Reihe ge- Bauernregieryng. Sie tötete einen TeH der bäuerlichen Mi- 
schichtlicher politischer, wirtschaftlicher tmd gesellschaftlicher nb ter, füllte die Gefängnisse mit Tausenden von Arbeitern und 
Ursachen. Bauern and errichtete eine strenge M ilitärdiktatur. Die kommu-

Vor allem muß man in Betracht ziehen, daß die wichtigste nbtische P artei verhielt sich za  diesem Umsturz ganz passiv, 
und führende Schicht der bulgarischen Bourgeoisie, <fie noch Sie versuchte nicht «inmal etw as za  unternehmen, 
nicht einmal 5 Prozent der Bevölkerung des ganzen Landes Die Zankow-Regierung. d ie  letzt an d e r M acht w ar, w ar
erre ich t aus den Reihen der alten W ucherer und Händler her- sich dessen bewußt, nur d ie grausam sten Terronnaßnah- 
vorgeh t die während der türkischen Herrschaft Agenten und men sie  an d er Macht halten konnte. Sie verbot iede, aach 
Mittler der türkischen Behörden bei der Ausbeutung und Unter- j noch so harm lose Organisation der A rbeiter and Bauern, Ver­
drückung der bulgarischen w erktätigen Bevölkerung gewesen haftete m ehr a b  2000 Funktionäre d e r Arbeiterbewegung, 
waren. Diese bürgerliche Schicht w ar Ms auf die Knochen ganz gleich ob Abgeordneter oder Dorfbürgermeister, Jour- 
von jesuitischer Unverschämtheit und türkischer Barbarei nalist oder Gewerkschaftsbeamter; sperrte d ie Arbeiterklubs 
durchdrungen, die im alten türkischen Reiche herrschten. und verwandelte s ie  in Polizeiwachstuben, beschlagnahmte 

Die bulgarische Bourgeoisie erhielt die Macht und ihre ihre H äuser — anch Genossenschaftshäuser, verbot d ie Ar- 
herrschende Stellung einfach in der Form eines Geschenkes j beiter-ZePungen usw . Eine Massenverfolgung setzte im gan- 
aus den Händen des ZarenraBlands nach dem Russiscb-Tür- zen Lande ein.
kischen Kriege im Jahre 1877. W ährend der 25jährigen Re- - \ O er September-Aufstand 1923 w urde blutig niedergeschla- 
gierung des Zaren Ferdinand herrschte ein unerträglicher Mi- gen. Von d a  ab  steigerten sich noch d ie  Terronnaßnahm en. 
litarismus im Lande. Die Eroberungsgelüste des ehrgeizigen Als aber a b  Resultat all dieser grausam en Unterdrückung en 
bulgarischen Zaren Ferdinand w aren auf die reichen Gebiete die Explosion in d er Kathedrale von Sofia erfolgte, da über- 
Balkans gerichtet: auf Mazedonien und Thrazien und auf die schlug sich .d ie Bestialität der Bourgeoisie. E s wurden wei- 
Herstellung ihrer Vorherrschaft äuf dem Balkan. Die bulga- te re  2000 A rbeiter and  Banernfflhrer erschlagen. Mehr a b  
rische Bourgeoisie bereitete a lbeits den Krieg gegen die Türkei io  000 v erh a fte t und den Feldgerichten übergeben— Ganze 
vor, in deren Hände sich damals1 diese Gebiete befanden.-Und Dörfer und Ortschaften angezündet Die Verhafteten sind d a r  
so wurde im Jahre 1912 im Bündnisse mit Serbien und schwersten M arterungen und Folterungen ausgesetzt, um ge- 
Griechenland und dem Schutze des zaristischen Rußlands der wünschte Aussagen zu erpressen. Die Folterungen sind ver- 
bekannte Balkankrieg gegen die Türkei e rk lä r t  Die türkische sdüedenartig und zw ar:
Armee wurde schnell geschlagen. Mazedonien und Thrazien ScUagen mtt O urnnripcttsdn i A d i d k a  d a r  Fing ernäge l
wurden von den türkischen Heeren geräum t Bei der Auftei- stocke»  voa U n l i q b r u  aater dte Fingernägel. F ta irh lig tn  
lung der Beute kam es zu keiner Einigung. Bulgarien ver- TOH Nägete te  dte F M *  Brechen der Kir p ert eBe aad  U pp en, 
suchte durch einen plötzlichen Ueberfall (16. Juni 1913), die Nachdem durch diese Art von Folterungen von den Ver-
Serben aus den Gebieten Mazedonien zu vertreiben. Die ver- hafteten nichts heranszupressen^wnr, zwang m an sie, in  d er
einigten Streitkräfte brachten Bulgarien eine völlige Niederlage Um gebm « der S tadt
bei; und führten das Land in eine schreckliche Katastrophe. h n  Gräber  s a  schmdete

Jedoch im W eltkriege, wo Serbien schnell vernichtet m o  ^  dann niedergeknallt wurden. Viele worden durch diese 
wurde, hoffte die bulgarische Bourgeobie w ieder stark  auf omnenschHchen Folterungen wahnsinnig.
Gebietserweiterungen. Die bulgarischen Okupatkrasbehörden r  Die Bourgeobie taumelt hn  Btetrausch. Sie m acht hier 
in Serbien nahmen M assenausrottungen der serbischen Be- « ied er einmal „ganze Arbeit44.  S ie kehrt xurück zum m ittd - 
völkerung vor, um dadurch die Vernichtung Serbiens a b  eines alterfichen Galgen auf freiem P latz. S ie veru rte ilt d rei Men- 
selbständigen Staates auf dem Balkan za  erleichtern. sehen, d ie  sie verdächtig t aa d e r  Exploaioa teilgenommen zu

Aber Hunger und Elend des Krieges schürten die U aza- haben, zum Tode dnrch den Strang. M it Aufnahme des GMck- 
Iriedenheit im ganzen Lande. Sie übertrug sich schnei aaf die oers Zagorski hatte  keiner e tw as mit d e r Explosion in  der 
Armee an der Front und verstärkte sich dort noch mehr, infofte Kathedrale a a  te e  g e h a b t Friedanum w nrde v eru rte ilt well 
der brutalen Behandlung d er Soldaten a a d  d e r  häufigen É r-  e r  Kommunist w ar, aa d  Koew. wefl e r  eteeqt FMchdteg für 
schieflungen. Am 10. S e p t  16 meuterten bulgarische Truppen einige Stamden Zuflacht In seiner Wohnung gewährt  h a t  
bei OobropoNe. v eriie tead te  Schü tzengräben aa d  sa g sa  m it Die Zankow-Regteraag k aa a  e s  w age«, a a f  öffentlichem
den Waffen in der Hand äuf Sofia. Dank der te  Bulgarien be- P latz  das ungeheuerliche Urteil sn  voOstvedtea. Und bald 
flndtehea deutschen Artillerie wurden «fie anfstiadbchea bei- wird d er großangelegte KomimmiilMi ProreB neues «Material4*

die kapitalistische Politik das Prole- 
mbedingt zum Entscheklungskampf 

5 hetét heute: Dktatur det Kapitab
Arbeiterklasse! ~  J L

hnirtlffdn hnfm n m i j . 1 U i  Alm  A r K r j f r r* Dezimen naoen, wenn aie Aroeiter- 
klasse diese notwendige Frage erkannt h a t wird sie 
bacreflea. daß der Kampf gegen die Bourgeoisie kein 
leichter b t  E r erfordert eine Organisation, dfe dem 
eigenen Kantpfwflfcn entspricht fend von Solidarität und 
nicht von Beiträgen und Unterstützungen zusammenge­
halten wird. Kèine Unterstützöngsvereine oder Gewerk­
schaften, keine parlamentarische Massenpartei, sondern 
eine Klassenkampforganisatfon, in der ieder ein aktiver 
Kämpfer is t wird solch eine Kampffront schaffen können.

führen.
kampf

D er Direktor des hiteraalteoalen A rbeitsam t* Albert 
Thomas hat, voa seinem JCabtoettchef“  beg leitet Genf ver­
lassen. m a sich aach  Btasiflen ektzuschiff«. Voa JQo de Ja ­
neiro aa s  besucht er Bello Horizonte aa d  S t  R r i  in Brasi­
lien. Montevideo in  Uruguay, dann Buenos Aires. 9 osark> und 
Cordoba In Argentinien; sodann fährt e r  nach Santiago, Val­
paraiso und Concepdon in Chile. E r se tz t sich mit den  R e­
gierungen. Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden in  Ver­
bindung. Von den Regierungen sucht e r Ratifikationen der 
von den ArbeHskonferenzen angenommenen Ueberetakammen 
zu erw irken. Die Einladung zu dieser südamerikanbehen 
Reise dätiert schon von länger her. Sicherlich spielen bei ihr 
aber auch die bestehenden •größeren Differenzen ehre RoHe. 
d ie bei der 7. Arbeitskonferenz zwischen Regierungen und 
Arbeitern Südamerikas in d ie Erscheinung traten.

Auf dem internationalen Arbeitsrummd, den d ie Gewerk­
schaften mit dem Kapital abhielten, um sich über die inten­
sivere Ausbeutung der Arbeiterklasse zu r Behebung d er Krise 
einig zu werden, entstanden leider unerwünschte Zwischen­
fälle. Die V erräter und Sklavenhändler, die .südamerikani­
schen G ew erkschaftsvertreter konnten leider nicht umhin, sich 
wieder einmal a b  Vertreter von Arbeitsißieressen zu zeigen, 
kn Interesse des Ansehens w ar das notwendig, wenn sie auch 
gern den Burgfrieden gewünscht hätten. Sie »waren gezwun­
gen, Feststeüunaen » e r  d te  augshroere Aaeheahma. der Lohn- 
sktevea te Südamerika zu  nmrhnn und stellten gew isse Forde­
rungen, w orüber sie sich m it den Kapitalsvertretern entzweit 
haben.

O ie Pflicht des lieben Thomas wird es nun sein, unter den 
Klassen, wieder Ruhe zu schaffen, d. h* bei den Proleten. Die 
kapitalistische. W elt benötigt Frieden, um den Gang des Ka­
pitalismus nicht zu stören und zu gefährden. Die Gewerk­
schaftsinternationale muß ihre Rolle kn Interesse ihrer Selbst- 
erhaltung durchführen.

Jedem Arbeiter tritt hierin wieder ein Beispiel der von der 
KPD. ersehnten Gewerkschaftseinheit entgegen.

ta ria t Mit aehrer Indu 
lismus selbst In diesen 
eine wMKbaMfche Rei

die Umwälzung in den

die unterdrückten Klassen ia den einzelnen Kämpfen der
sich neu entwickelnden Bourgeoisie gegen dfe alten groB- 
imperialistischen Mächte niBbraocht werdea.
«  'Gegen dfe gesamte Arbeiterklasse, einschließlich der 
neuentwickelten Telle führt das Kapital heute mit aHer 
Entschiedenheit den Existenzkampf seiner Klasse.

Nicht politischer Stillstand herrscht, sondern die 
Weltpolitik des Kapitals zeigt eine reaktionäre Hochflut, 
der die Arbeiterklasse im Banne gewerkschaftlicher und 
parlamentarischer Illusionspolitik passiv gegenübersteht. 
Die ideologische Unselbständigkeit hemmt die Erkenntnis 
der .Verhältnisse «nd Wirkungen aaf der W eW Äne. 
Nicht in der Reife oder Unreife der bestehend*« W irt­
schaftsordnung liegen die Kräfte, die im Augenblick die 
Arbeiter zur Passive f  wlngen» «ändern in den Selbst- 
bewuBtseinsbedingungen. die den Willen des Proletariats

Das Bewußtsein der Proletarier wird heute durch 
den ideologischen Einfluß so*ialre#ormerischer Organi­
sationen von der Wirklichkeit und den Bedingungen der 
sozialen Revolution abgelenkt Die ganze Macht dér 
kapitalistischen Wirtschaft and PoHtik, die Ausbeutung, 
der Weltimperialismus mit seinen Kriegen und der blutige 
Terror gegen das Proletariat ist so gewaltig, daß sie der 
Arbeiterklasse dfe Revolution unbedingt aufzwingen.

Was aber noch mächtiger ist als diese offene Reak­
tion der Bourgeoisie, das ist die Reaktion, die im ideo­
logischen Einfluß der sozialdemokratischen und gewerk­
schaftlichen Organe einschließlich der KPD. hegt.

Das Verschieben der Revolution, der Befreiung der 
Arbeiterklasse auf eine unbestimmte Zeit und die Abfin­
dung mit den bestehenden Ausbeutungsverhältnissen kann 
garnicht scharf genug abgeurteUt werden. Diese An­
schauungen, die Vortäuschungen kommender Mächte und 
Situationen, die der Arbeiterklasse die Befreiung in die 
Arme treiben, unterbinden das Bewußtsein und die not­
wendige Aktivität zur Selbstbefreiung, und treiben die 
passive« Massen in die Anne der kapitalistischen Barba­
rei. Schon fetzt werden in den Staaten, in denen die 
Bourgeoisie mit blutigem Terror die eigene Herrschaft 
wieder aufbaut Zwangsgesetze fiber Zwangsgesetze ge­
schaffen.

Die SPD„ die KPD. und die Gewerkschaften, die das 
Proletariat an ‘diese Verhältnisse binden und sie mit 
reformistischen Illusionen von der Revolution abhalten, 
spielen heute die Rolle der kapitalistischen Henkers­
knechte. Sie liefern die Massen, dfe den wirklichen Oang 
der Dinge nicht sehen, sfe durch den Glauben an Refor­
men und günstigere Verhältnisse nicht begreifen, der 
schon sichtbaren Blutwirtschaft a u s .

Nicht in der -Zukunft liegt die Situation, die eine 
Befreiung bedingt sondern die augenblicklichen Verhält­
nisse, von denen die KPD„ dfe scheinrevolutionäre Partei, 
den Massen Stück für Stück als Ablenkungsfraß vorwirft

Tsohitscherin erk lärte  einem V ertreter d er russischen Tele- 
graphen-Agentur in einer Unterredung, die Hetze eines Teiles 
d e r  englischen P resse und sonstiger ausländischer Blätter g e ­
gen SowjetruBland aus Anlaß der Ereignisse in China sei nun­
m ehr beinahe offiziell durch die Rede des Staatssekretärs für 
•Indien, Lord Birkenbead. gutgeheißen worden.

' Üiese Rede sei insofern ungewöhnlich, .als m ihr zum Aus­
druck komme, daß ein Mitglied einer Regierung, d ie normale 
Beziehungen zur Sowjetregierung unterhalte, den Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen anstrebe und auf diese W ebe auf 
einen unfreundlichen Akt hinarbeite, dessen letzte Konseouenz 
nur der Krieg sein würde. Die Gesinnungsgenossen des Lord 
Birkenhead suchten nach dem Anlaß zu einem Konflikt, der 
unübersehbar schwere Folgen haben könnte. -  
M J  Dies finde im Augenblick s t a t t  wo in Engbod sich ehre

S S *  S
seien im starken Steigen begriffen.

Die Sympathie für diese Kampfziele des chinesischen Vol­
kes stelle keinesfalls ehre Einmischung in d ie tmrerea Ange­
legenheiten r-jifaa* dar. Zum Unterschiede von anderen Mäch-

9o(ifische Rundschau 
Was die MM. ym dMr ttikraM

Ete Aotrag «ter kom m aristbchea Laadtagsfraktfoo.
Die kommunistische Fraktion hat im Preußischen Landtag 

folgenden Antrag eingebracht:
Das Staatsministerium w ird beauftrag t s.

1. sofort der. Preußischen Staatsbank zu untersagen, den v er­
krachten Stinnes-Unternehmungen irgendwelchen Kredit 
einzuräumen. «"*■

2. bei der Reichsregierung dahin zu  wirken, daß die banke­
rotten Stinnes-Unternehmungen enteignet und in S taatsregie 
unter Kontrolle der Betriebsräte weitergeführt werden, um 
dadurch einer Entlassung der in diesen Unternehmungen be­
schäftigten Arbeiter vorzubeugen. Sollte die Reichsregie­
rung die Enteignung ablehnen, so hat das Staatsminlsterium 
die in Preußen liegenden Stinnes-Unternehmungen zu ent­
eignen und in S taatsregie fortzuführea

3. nachzuprüfen, ob die Steuereinkünfte einen solchen Ueber­
schuB erbringen, daß die Preußische Staatsbank in der Lage 
i s t  derartig hohe Kredite geben zu können. Im bejahenden 
Falle, sind die S teuern der w erktätigen Massen entsprechend 
herabzusetzen.

' Einen guten W unschzettel den man einer Regierung überr 
g ib t Ob die Proleten, die man mit diesem W unschzettel aus 
dem aktiven Parlam entarismus der KPD. w ieder ködern will, 
wohl wissen, was ein frommer W unsch besagt? Ob sich wohl 
Jemand aus dem Gros der frommen Mitglieder, die hn alles 
glauben, w as ihnen die V ertreter im Parlam ent mit etwas W ort­
schwall auftischen, etw as bei solchem Ansinnen denken kann? 
Man tran t einer Regierang allerhand zu. doch die solche An­
träge stellen, wissen, daß man anf Erfüllung nicht haften 
b rauch t Sie sind ja  anch garnicht dazn bestim m t sondern nur 
darum geschaffen, daß man beweisen will, man möchte gern 
etw as Praktisches im Parlam ent tun. — Nur um die W ähler 
nicht aus dem Illuslonstaumel herauszureißen.

Jeder weiß, daß die Regierung alles Interesse h a t  den 
Bankerott des größten deutschen W irtschaftsunternehmens mit 
allen Mitteln aufzuhalten nnd zn verschleiern. Mit dem Zu­
sammenbrach der größten deutschen W irtschaftsstütze w äre 
die ganze Garantie der deutschen W irtschaft dem Auslande 
gegenüber geschwunden. W er kann sich etw as unter einer 
Enteignung im Interesse des S taates unter Kontrolle der Be­
triebsräte vorstellen? W er g laubt daß durch diese KPD. Kon­
struktion, die vollkommen Utopie b t  etw as an der Lage des 
Proletariats gebessert w ürde? Das b t  überhaupt das prin­
zipielle dieser parlamentarischen Aktion?

Um die ungeheueren Entlassungen zu verhüten, soll der 
Stinnesbankerott, d. h. der Bankerott dieses großen Industrie­
unternehmens aufgehalten werden. — Eine wirklich revolutio­
näre T a t  — Jedem, der noch ein wenig Denkvermögen b es itz t

Bürgerkrieg za  fördera, vielmehr sei die Sowjetregjerung d er 
Ansicht daß nur das chinesische Volk über China verfügen 
dürfe. Dié gegenw ärtige englische Regierung sei einzig and 
allein für das Scheitern der russisch-englischen Verständigung 
verantwortlich.

Die Sow ietrezlenm r sei nach wte vor b e re it slck «K  Je­
dem  S taat zur KonsoOdenm r des W eltfriedens zu verstän­
digen.44

Aus diesen Ausführungen geht wieder einmal deutlich her­
vor, daß RuBland in China sowenig w ie überhaupt in der W elt 
revolutionäre Klassenkampfpolitik betre ib t
-  RuBland hat auf der einen Seite in China nicht das B e­
streben. die Proletarier gegen die Bourgeoisie auszuspielen 
und hat auf der anderen den Willen, mit iedem kapitalistischen 
S taa t kn Frieden zu lebenn. Seine Politik b t  eine ganz na­
tionale, die russische Staatspolitik.

* Leider lassen sich große Teile des Proletariats durch die 
russische -Politik h» Illusionen e*nbülkm.~ -  • - • - —

D ie großimperküistischen Mächte, die ihren Raubzug in 
China vorgenommen haben und mit Maschinengewehren und 
Kanonen ihre Macht kn fernen Osten ̂ zu festigen bestrebt sind, 
haben nach übereinstimmenden Meldungen die A bsicht eine 
Konferenz der beteiligten M ächte einzuberufen. Amerika soll 
an d er Spitze dieser Konferenzbéstrebungen stehen. W ie hier­
aus zu ersehen I s t  Hegt es bn Interesse der Großmächte, die 
alle ein Raubinteresse an  China haben, den Raub zu teil én.

Amerika wenigstens h a t das Bes treben , sich nicht von 
den englischen, französischen und Japanischen Mächten ver­
drängen zu lassen. Schon lange hegt der Ausbau der Chine­
sischen Industriepole kn Interesse Amerikas. Aber nioht nur 
Amerika, sondern das gesamte Großkapital sieht kn Osten 
den Rettungsanker aus der W eltkrise. Darum is t es zu ver­
stehen, daB sie  sich  über d ie  Cirinafrage in  einer internatio­
nalen Konferenz einig werden wollen.

W as die Forderungen d es  Schanghaler Streikkomitees be­
treffen, mit denen man sich befassen will, so wissen w ir aus 
der ganzen W elt des Kapitalismus, was das bedeu te t Das 
Kapital wird nie eine Stellung hn Interesse der Streikenden 

einnehmen können, sondern stets dieselben bekämpfen 
müssen.

Und wenn noch so v id  Konferenzen abgehalten weiden, 
d ie Lage des internationalen P roletariats bleibt kn Kapitalis­
mus immer dieselbe.

Der „D. A.Z.“  entnehmen wir folgende Meldung: 
B r ü s s e l .  2. JulL Die Kammer sprach der neuen Re­

gierung m it 123 gegen 37 Stimmen, bestehend aus Libera­
len. Kommunisten, eztrem en Fteama aad  é  K a^oflkea das
Vertrauen aus. 15 Katholiken enthielten sich der Abstim­
mung, D er Abstimmung ging eine lebhafte Diskussion über 
die Gewährung des Frauenstimmrechtes bei den Provmzial- 
wahlen. die im Oktober stattfinden sollen, voraus.

Die E i n h e i t s f r o n t ,  die von Moskau so heiß ersehnt 
wird, schreitet immer mehr vorw ärts. Bald wird die ganze 
W elt den Frieden zwischen den gesamten Pariam aitariern  
erleben und das Ziel der 3 . Internationale ist erre ich t Nach 
den Interessen d er Arbeiterklasse wird nicht mehr gefragt.

Demonstration gegen dte Arbeitslosigkeit ta  Pole«.
W a r s c h a u ,  1. Juli. (TU.) GemäB einem Beschluß der 

sozialdemokratischen Gewerkschaften sollen in allen größe­
ren Städten Polens zweistündige Maidfestationsstre&s zum 
Zeichen des Protestes gegen die wachsende Arbeitslosigkeit 
veranstaltet werdn. Diese Manifestationsstreiks haben in 
Krakau und Lemberg bereits stattgefunden. Wie verlau te t

eie «epttasciea Varlialer «es wtoseascaamicfeea Senattsna
Der sozialistische Gedanke, der In unserer Zeit stärker 

a b  Je die G ebter bew egt b t  nicht erst in der Gegenwart 
oder der Jüngsten Vergangenheit lebendig geworden, sondern 
er kann auf eine Jahrtausende lange Geschichte zurückblicken. 
Das wäs man hente gemeinhin unter Sozialbmus oder Kommu­
nismus v ersteh t der proletarische Sozialismus, ist zw ar Jungen 
Datums, b t  kaum , ein Jahrhundert a l t  Aber zu allen Zeiten 
hat es Denker gegeben, die. wenn auch gefühlsmäßig und 
unklar, der anf Ausbeutung und Unterdrückung beruhenden 
Gesellschaft ein neues Kulturideal gegenüberstellten, die einen 
Zustand herbeisehnten, in dem nicht mehr Willkür und Macht, 
sondern Recht und Gerechtigkeit bestimmend w ären für die 
Beziehungen von Mensch zu Mensch. Alle diese Denker 
können sich Sozialbten nennen, können darauf Anspruch er­
heben. a b  Sozialbten anerkannt zu werden; denn sie alle 
w eben in ihrer Ziebetzung aui das Ideal des Sozialbmus hin. 
Es kann aber nicht wundernehmen, daB über dieses eine, 
allen sozialistischen Denkern gemeinsame Ziel hinaus die Ge­
danken dieser verschiedenen Sozialbten in mannigfacher W ebe 
von einander abweichen. Klar und deutUch lassen eich in der

gliedern wollen: 1. d e / utopische oder naturrechtllche Sozialis­
mus. auch a b  „nationaler“  Sozialismus bezeichnet und 2. der 
entwicklungsgeschichtliche, moderne oder wissenschaftliche 
Sozialbmus: der M arzitmasr

Alle sozialistischen Theorien, alle sozialistischen Denker 
lassen sich ln eine «fieser beiden Gruppen einordnen. Unsere 
Aufgabe b t  es nun. die gemeinsamen Züge und die Unterschiede 
dieser Spielarten des Sozialbmus festzustellen. Gemeinsam 
b t  dem utopischen mit dem modernen Sozialbmus: 1. der 
Gegensatz gegen die bestehende Gesellschaftsordnung. 2. das 

Ausbeutung and Unterdrückung freien Gesell­
sch aft Die Scheidung beginnt bereits, sobald es sich um:
I . ehre nähere Kennzeichnung dieses Zieles handelt Der uto- 
pbche Sozialismus ergeht sich in weitschweifigen Darstellungen 
des «Zakuaftsstaates*4, dessen »vernünftige44 und -gerechte“ 
Einrichtungen geaaa beschrieben werdetu. a b  ob sie schoa

dem Griechischen stammende Name „Utopie“ , das heißt Nicht- 
Ort, Nirgendwo. W ie dieser ersehnte Zukunftsstaat im ein­
zelnen aussieht darüber gehen die W ünsche der Utopisten 
selbst weit auseinander, darüber denkt z. B. Thomas Morus 
ganz anders als Fourier. Das wesentliche b t  an dieser Stelle 
nur, daB die Utopisten aui die genaue Ausmalung des künftigen 
Reiches das Hauptgewicht legen. Damit stehen sie im Gegen­
satz zu den modernen Sozialbten; diese haben es im allge­
meinen mit Recht abgelehnt zu sagen, wie sie sich den 
„Zukunftsstaat44 im einzelnen .vorstellen“, und sich darauf 
beschränkt die Vergesellschaftung der Produktionsmittel, die 
Aufhebung der kapitalistischen Gesellschaft und der Klassen­
gegensätze und die Schaffung der gleichen Entwicklungsmög­
lichkeiten. für alle als die Grundlagen der künftigen Gesellschaft 
aufzuzeigen.

Dieser Unterschied ta der Zielsetzung führt uns unmittelbar 
auf: 2. die Verschiedenheit in der Methode, d. h. der Begrün­
dung der sozialistischen Anschauung. Hier liegt recht eigent­
lich der springende P u n k t der wesentlichste Unterschied 
zwischen utopischen und wissenschaftlichen Sozialbmus: a) die 
Utopbten begründen ihre Forderungen naturrechtlich, d. h. sie 
stellen der bestehenden „unnatürlichen44 Gesellschaftsordnung 
eine andere, bessere gegenüber, die sie für die „natürliche“ 
ffiflaae fv au sgcbcn. Mit anderen W orten: die Utopisten er- 
bebe^5RÖÏ«Eè Forderungen, die sie nicht aus den gegebenen 
yeihättmseen. sondenr*aus Ihrer höheren Einsicht herleiten. 
Die Utopbten sind Erfinder einer neuen, bisher unbekannten 
Gesellschaftsordnung. Der Utopismus s a g t  w as „gut“ b t  und 
daher kommen sott, b) die modernen wissenschaftlichen Sozia­
listen. voran  M arz und Engels, ld teq^das sozialistische Ziel 
hbtorisch aus dem bisherigen Verlauf der Geschichte und der 
Erkenntnb der gegenwärtigen Verhältnisse her. Es gibt für 
sie keine „natürliche“, über Zeit und Raum erhabene Ordnung, 
sondern Jeder Epoche ist die ihr eigene Ordnung „natürlich“, 
nnd! „Alles w as b es teh t b t  w ert, daß es zugrunde geht“ . Der 
M arzbm us stellt keine morafischen Forderungen auf. sondern 
er s a g t  was nach wissenschaftlicher Einsicht kommen muß. 
Molrz  b t  k d a  Erfinder bisher nicht existierender Dinge, son­
dern ein Entdecker von Zuständen, die zw ar bisher unbekannt 
w e n .  aber doch schon Im Keime In der bestehenden Oesett- 
schaft schlummerten. Kurz: der wissenschaftliche modehre 
Sozialbmus s a g t  w as notwendig b t  und daher kommen muB 
and kommen wird. 3. Ein w eiterer wesentlicher Unterschied 
zwischen utopischen und wissenschaftlichen Sozialbmus Hegt 
in der Taktik, der Anschauung über den W eg znm ZieL Dieser 
Gegensatz ergibt sich mit Notwendigkeit ans dem obigen: .

a) Die Utopbten, soweit sie überhaupt die Frage nach dem 
W eg zum Ziel auf werfen (w as keineswegs durchgehend der 
Fall b t) , wollen den Sozialbmus sozusagen „machen“, künst­
lich herbeiiühren. Sie glauben. daB es nur des Planes eines 
klugen Kopfes bedürfe, um alle Menschen von dèr Vortreff­
lichkeit der sozialistischen Ordnung zu überzeugen und die 
Reichen und GroBen dieser W elt zum freiwilligen Aufgeben 
ihrer Vorrechte, ja sogar zur Hilfeleistung zu bewegen. Als 
Mittel dazu dient ihnen neben der Ueberredung vor allem das 
soziale Experiment: die Utopisten haben zahlreiche kommu­
nistische Gemeinwesen nach ihren Plänen errich te t um durch 
die Macht des B ebpieb Anhänger für ihre Ideen zu gewinnen 
und zugleich den Keim für die künftige Gesellschaft zu.legen. 
Alle diese Versuchskolonien haben sich nicht lange behaupten 
können innerhalb einer ganz anders gearteten W e lt Klassen­
kampf und revolutionäre Betätigung a b  Mittel zum Ziel lehnen 
die Utopisten ab: sie stützen sich überhaupt nicht auf das Pro­
letariat als Klasse, sie treten nicht a b  Interessenvertreter der 
Lohnarbeiterschaft auf, sondern a b  V ertreter aller Armen und 
Bedrängten. Auch das ist erklärlich; denn zu der Z eit als der 
Utopismus in Blüte stand, gab es noch gar keine zum Be­
wußtsein ihrer selbst gelangte Lohnarbeiterklasse. Das mo­
derne Proletariat steckte noch in den Kinderschuhen; als es 
erst zum KlassenbewuBtsein erw acht w ar, da w ar notwendig 
auch die Zeit des unklaren Utopbmus vorbeL

b) Der wissenschaftliche moderne Sozialbmus will keine 
künstlichen Gebilde schaffen, sondern erw arte t alles von der 
notwendigen Entwicklung, die durch menschliches Eingreilen 
zw ar gefördert oder gehemmt werden kann. Nicht das »Genie44 
wird die künftige Gesellschaft d arch Erfindung eines klugen 
Planes herbeiführen: demi ësTSrersteigt die Kraft eines einzel­
nen. der W eltgeschichte ohne weiteres die Rahn zu weisen. 
Auch die Hoffnung auf Hilfe seitens der Reichen und Mächtigen 
w ird a b  utopistisch abgelehnt: denn nie werden sich.die herr­
schenden Klassen dazu bequemen, freiwillig das Feld zn 
räumen. Soweit es menschlichen Eingreifens bedarf, um die 
kommende Entwicklung zu fördern und Hindernisse ans dem 
W eg zu räumen, erw artet der Sozialbmus dieses Eingreifen 
nur von unten her. von der unterdrückten Klasse: von dem 
P ro le ta ria t Er appelliert an die Proletarier, die sich da­
m ab (zur Zeit von Marx) allmahürh von der Bevormundung 
durch das Bürgertum lossagten and nun n k ^ n ^ a k n t e n f e  
Stafe. a b  „Anhängsel“ dieses Bürgertums, sondern a b  selb- 
ständige Klasse zu fühlen begannen. Das Proletariat sott durch 
seinen Kiassenkampf (von dem Ja bekanntlich die Utopbten 
nichta wissen wollten) nicht nur ta  der kommenden Entwich-
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